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Übersichtskarte Passeiertal: 
Ausgangspunkte der Wanderungen im Band 5; Teil 1 

 
© Kartografie aus KOMPASS-Karten GmbH, Lizenz-Nr.: 29-0412-LAB; Ausschnitt: digitale KOMPASS-Karte �"Über die Alpen" (4310) 
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Legende: 
 

Hm  Höhenmeter 

MünN  Meter über normal Null 

(ja)  Trittsicherheit � die Stelle kann umgangen werden 

(ja)  Schwindelfreiheit � die Stelle kann umgangen werden 

(ja)  eingeschränkt kinderfreundlich; für etwas ältere Kinder 
 mit gewisser Bergerfahrung durchaus geeignet 

L  Leicht 

M  Mittel(schwer) 

(M)  lediglich kurze Teilstrecken beschwerlich / ausgesetzt 

S  Schwer 

(S)  aufgrund der Weglänge und/oder Höhenmeter schwer 

gA  gewisse Ausdauer 

gK  gewisse Kondition 

A  Ausdauer 

K  Kondition 

gA  (sehr) gute Ausdauer 

gK  (sehr) gute Kondition 
 
   
 

Voraussetzung(en) sind: 

gewisse Ausdauer Wegstrecke: 10 -12 km 

Gehzeit: 3 - 4 Std. 

gewisse Kondition Höhenmeter: 500 - 700 m 

  

Ausdauer Wegstrecke: 12 -14 km 

Gehzeit: 4 - 5 Std. 

Kondition Höhenmeter: 700 - 1.000 m 

  

(sehr) gute Ausdauer Wegstrecke: > 14 km 

Gehzeit: >  5 Std. 

(sehr) gute Kondition Höhenmeter: > 1.000 m 
 
   
 

sonstige Information: 

WKK Wanderkarten von KOMPASS 

WKT Wanderkarten von TABACCO 

WKTA Wanderkarten von Tappeiner 
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3.3.1 Parkplatz Seeberalm - Oberglaneggalm - Seebersee - Seeber Alm 

Ausgangspunkt: Parkplatz Seeber Alm 

(Hinweis für die Fahrt zum Ausgangspunkt dieser Wanderung und dazugehöriger 
Kartenausschnitt mit Routenverlauf zum Parkplatz siehe am Ende der Wanderbe-
schreibung) 

Entfernung von Meran (Postbrücke) ca. 42 Km; Fahrzeit etwa 60-70 Minuten 

Tourenlänge: 8,00 Km 

kalkulierte Gehzeit: 2:50 Std. 

Höhe min. / max.: 1.837 / 2.150 MünN 

Aufstieg / Abstieg: +334 / -334 Hm 

Einkehrmöglichkeit: Oberglaneggalm; Seeber Alm 

(aktuelle Betriebszeiten/Ruhetage bei der Touristinformation erfragen) 

Wegcharakter: ausgesprochen lohnenswerte Wanderung in das Seebertal; es ist ein einsames, entle-
genes, aber dennoch außerordentlich idyllisches Hochtal von unversehrter Schönheit, 
umgeben von 3.000-ern, die in der Gipfelregion noch Gletscher aufweisen; gleich zu 
Beginn kurzer steilerer Anstieg durch Wiesengelände auf etwas schwierigem und 
steinigem Untergrund; danach geht es genussvoll und ohne weitere Anstrengungen 
die Gras- und Alpenrosenhänge querend in leichtem Auf und Ab durch das Seebertal 
zum malerischen Seebersee; der Rückweg führt in den grasbewachsenen Hängen über 
einen gut ausgetretenen, teils stärker steindurchsetzen Pfad hinunter und zuletzt un-
weit des Seeberbaches hinaus zur Seeberalm; von dort geht es auf dem breiten Fahr-
weg leicht ansteigend zurück zum Parkplatz; wandertechnisch werden keine besonde-
ren Anforderungen gestellt 

Diese beschriebene Wanderung empfiehlt sich nur während einer anhaltenden 
Trockenperiode, da ansonsten das Erdreich durch Regenwasser an vielen Stellen 
aufgeweicht wird. Der dann morastige Untergrund wird obendrein beschwerlich 
begehbar. Der massige Boden bleibt mitunter an den Schuhsohlen haften. Folg-
lich wandert man wie auf Schmierseife und es besteht durchaus die Gefahr, dass 
man ins Rutschen gerät. 

für Kinder gut geeignet 

Wegbeschaffenheit: in Anlehnung an die Klassifizierungen gem. Kapitel 4. Legende 
Kategorien (Kat.): 2.2; 2.6; 3.1; 3.3; 3.4; 4.1-4.3; 4.5; 4.6; 5.1-5.3 

Einzelheiten sind in dem Streckenplan vermerkt 

Streckenverlauf: siehe Kartenausschnitt mit dem eingezeichneten Routenverlauf nebst Streckenplan 

an allen wichtigen Wegabzweigungen/-kreuzungen sind Schilderbäume aufgestellt, 
sodass die Orientierung in Anbetracht der vorbildlichen Ausschilderungen kein Prob-
lem darstellt; trotzdem sollte man zumindest den Wanderkartenausschnitt mitnehmen 

Wanderkarte: (a) KOMPASS Wanderkarte, Blatt Nr. 044; Maßstab 1:25.000 
(b) "Über die Alpen"; digitale 3D Wander-, Rad- und Skitourenkarte; KOMPASS;  
 Zoommöglichkeit bis zum Maßstab 1:1.000 
(c) topografische Wanderkarte TABACCO, Blatt Nr. 039; Maßstab 1:25.000 

Tourenbeschreibung: 

Schon die Fahrt zum Ausgangspunkt dieser Wanderung im Timmelstal war ein echter Hochgenuss und 
machte uns neugierig, welche Eindrücke wir auf dieser Tour zum Seebersee erleben würden. Wir hatten zu-
vor schon vieles darüber gelesen. Eine erste Wanderung in 1997 lag aber zu lange zurück, als das wir uns 
noch im Detail daran erinnern konnten. Daher bestand seit langer Zeit der Wunsch, diese Wanderung zu 
wiederholen. In den Vorjahren fanden wir allerdings nie den passenden Tag dafür. Ende September 2016 war 
es dann endlich soweit, denn es gab das erhoffte Kaiserwetter an einem dunstfreien Herbsttag -einer von 
vielen in dem Jahr!!- und damit die idealen äußeren Bedingungen für diese genussvolle Wanderung. Wer 
dazu die Wanderung wie wir zu Herbstbeginn unternimmt, kann sich an einer wahrhaft farbenfrohen Land-
schaft erfreuen. 
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Gleich am Ende des kostenfreien Parkplatzes zur Seeberalm steht bei einem Weidegatter ein erster Schilder-
baum. Das Weidevieh graste trotz der Ausgangshöhe von fast 2.000 Metern noch auf der Almweide. Wir 
schlagen den Weg 20 in Richtung Oberglanegg Alm (Königsjoch) ein. Damit entscheiden wir uns, die Tour 
gegen den Uhrzeigersinn zu erwandern. Wir sollten schnell feststellen, dass dies eine weise Entscheidung 
war.  

Über die Wiese geht es die ersten Meter hinweg und dabei leicht bergan bis zu einem nachfolgenden Weg-
weiser. Tief unter uns schauen wir hinüber zur Seeber Alm, an der wir auf dem Rückweg vorbeikommen 
werden. Dahinter präsentiert sich der imposante Talschluss, der uns taleinwärts ständig begleiten wird. Der 
Weg 20 schwenkt im rechten Winkel nach rechts und verläuft im unteren Teil in gerader Linie am Rand der 
Almweide steil bergan. Es ist der Beginn eines rd. 650 m langen Anstiegs (ca. 25%) durch die Steilhänge, 
bei dem etwa 160 Hm vor uns liegen. Der schmale, naturbelassene Pfad ist auf den ersten Metern stark von 
Erosionen gezeichnet und bietet stellenweise wenig Halt. Wir sind froh, dass wir uns phasenweise an dem 
Holzgeländer zur Linken förmlich hochziehen können bzw. die Wanderstöcke wertvolle Dienste leisten. 

  

Wir erkennen schnell, dass dieser Wegabschnitt für einen Abstieg von der Oberglanegg Alm keinesfalls 
empfehlenswert ist. Dies insbesondere dann nicht, wenn der Untergrund nicht staubtrocken ist wie an diesem 
Tag. Bei Nässe ist der Boden aufgeweicht. Auf dem dann morastigen Untergrund besteht akute Rutschge-
fahr. Der steile Trampelpfad wurde durch das weidende Vieh extrem stark zertreten. Es wäre außerordentlich 
hilfreich, wenn die Einzäunung der Weide bei Zeiten ein paar Meter nach rechts verlegt und in den Pfad 
Trittstufen eingebaut würden, um ihn signifikant zu entschärfen. Nach etwa 100 m Wegstrecke ist das 
Schlimmste aber schon gemeistert. Gleichwohl zieht sich der Weg 20 weiter durch den Steilhang bergauf. 
Alpenrosen bedecken vielfach die Hänge. Wir haben auf diesem Streckenabschnitt leider wenig Gelegenheit, 
die imposante Naturkulisse in angemessener Weise zu genießen. Nach einem schmalen Lärchengürtel wan-
dern wir in der Folge bis zur Seeber Alm ausschließlich oberhalb der Waldgrenze durch Grashänge aus-
sichtsreich in das malerische Seebertal hinein. Nach etwa 30 Min. haben wir den kräftezehrenden Anstieg 
geschafft und sind dabei ordentlich ins Schwitzen geraten. Damit liegen der unangenehmste Teil und zu-
gleich die Anstrengungen auf der gesamten Tour hinter uns. Am Ende der Steigungsstrecke trifft der Weg 20 
auf die nahezu ebene Zufahrt (nur für Berechtigte) von der Timmelsjoch Hochalpenstraße1 zur wenig ent-
fernt stehenden Oberglanegg Alm (2.062 MünN). 

                                                      
1 zugleich Weg 43a; beginnt in der 5. Kehre (2.053 MünN); hier gibt es auch einen kleinen Parkplatz 
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Wir biegen nach links in Richtung Königsjoch ab und treffen gleich darauf bei der einladenden Alm am 
Sonnenhang des Seebertales ein. Der Gebäudekomplex vermittelt den Eindruck, als wenn erst in jüngster 
Zeit eine Erweiterung abgeschlossen wurde. 

  

Die Oberglanegg Alm, die eine erste Einkehrmöglichkeit bietet, liegt auf einem steilen aber aussichtsreichen 
Hang hoch über dem Seeber Tal. Der Prachtblick (v.l.n.r.) hinüber zur Seeberspitz (3.288 MünN) zum Hoch-
first (3.403 MünN) und Granatkogel (3.302 MünN) in den Ötztaler Alpen begleitet uns fortan auf unserem 
Weiterweg. Aber auch der rückgewandte Blick hinüber zu den zu den Vorbergen der Stubaier Alpen verdient 
Beachtung. 

Die Alm kann mit einem interessanten, wohl einzigartigen Detail aufwarten: Während eine Alm normaler-
weise die "Außenstelle" eines Bauernhofes ist, wo das Vieh von Bauern aus dem Passeiertal den Sommer 
über weidet und versorgt wird, ist dies bei der Oberglanegg Alm jedoch nicht der Fall. Hier ist es genau um-
gekehrt. Die Ziegen und Kühe auf der Hochalm werden über die Wintermonate hinweg in Stallungen der im 
Tal lebenden Bauern "zur Miete" untergebracht.  

Es ist erst etwa 11:00 Uhr und damit noch deutlich zu früh für eine Einkehr. So wandern wir gleich weiter. 
An dem ausgeschilderten Abzweig vor dem Almgebäude geht es nach einem Vereinzelungsgatter auf einem 
mit Steinen ausgelegten Saumpfad für einen Moment noch einmal mäßig steil bergan. Bergziegen machten 
es sich auf dem Weg bequem und ließen sich durch uns die anderen Wanderer nicht beirren. In nunmehr sehr 
angenehmer Wanderung geht es auf dem teils schmalen Bergpfad gänzlich problemlos mit nur noch leichtem 
Höhengewinn voran. Dabei folgen wir der Markierung 43a taleinwärts. Der Höhenweg durchquert die son-
nenseitigen Almhänge. Wasser stürzt von rechts aus dem Gebiet der Schwenzerspitze (2.994 MünN) herab. 
Der besondere Reiz dieser Hochgebirgslandschaft wird durch die Ende September in unzähligen Rottönen 
einsetzende Herbstverfärbung eindrucksvoll unterstrichen. Die Steilhänge rechts von uns sind zudem weit-
flächig mit Alpenrosen überzogen. Dazwischen wächst Zwergstrauchheide. 

  

Mit jedem Meter taleinwärts in das riesige Weidegebiet des Seebertales werden wir von der Traumkulisse in 
den Bann gezogen. Hier weiden den Sommer über bis zu 400 Passeirer Rinder auf den Almwiesen und ge-
nießen die Freiheit. Der Pfad 43a ist durchgängig naturbelassen. Im weiteren Verlauf gibt es vielfach natürli-
che Trittstufen, bis wir schließlich einen Geländerücken erreichen. Es ist zugleich mit 2.150 MünN der Kul-
minationspunkt auf unserer Wanderung. Dort steht ein Wegweiser. Bei diesem zweigt nach rechts der Weg 
45 zur verfallenen Essener Hütte und zum Granatkogel ab (in den Wanderkarten nur als unbezeichneter Pfad 



 

 - 10 - 

zu finden). Wir wandern geradeaus darüber hinweg und bleiben auf dem Weg 43a Richtung Seebersee. Für 
einen kurzen Augenblick bekommen wir dabei den Bergsee im Seebertal zu Gesicht. Danach geht es mit 
einem Gefälle von ca. 6% mäßig steil bergab, bevor wir in nahezu ebener Wanderung schnell eine zweite 
Geländeschulter erreichen. An dieser Stelle eröffnet sich vor uns der freie Blick auf den ganzen Talschluss 
mit dem darin eingebetteten Seebersee. Danach geht es durch grasbewachsene Hänge mit ca. 13% stärker 
hinunter zu den unteren Almböden. Über alle dem erhebt sich die hochalpine, von Gletschern und markanten 
Felsformationen geprägte Kulisse der Ötztaler Alpen, die den Talschluss wie ein Amphitheater umschließt. 
Nicht ohne Grund gilt das Seebertal als eines der beeindruckendsten Hochtäler in Südtirol und macht diesen 
Landstrich so besuchenswert. Auf dem Weiterweg liegen am Boden viele auffällig schimmernde Steine. Sie 
enthalten einen relativ hohen Anteil an Silbergneis und glitzern daher in der Sonne. 

  

Wiederholt eingebaute Trittstufen erleichtern den Abstieg auf dem ansonsten unverändert naturbelassenen 
Almwiesenpfad. Schon bald erreichen wir in unmittelbarer Nähe des Seebersees eine T-Kreuzung mit Schil-
derbaum. An diese Stelle kehren wir später wieder zurück. Für uns geht es zunächst geradeaus und die letz-
ten Meter auf dem teils mit Steinplatten ausgelegten Weg hinüber bis zum idyllischen Seebersee (2.069 
MünN), eingebettet in einer wunderbaren Hochgebirgslandschaft zu Füßen von Seeberspitz (3.288 MünN), 
Hochfirst (3.403 m) und Granatkogel (3.302 m). Der ruhig und abgeschieden gelegene Bergsee wird aus dem 
Schmelzwasser des Hochfirst-Gletschers gespeist. Er ist rd. 120 m lang, 70 m breit und nur bis zu 3 m tief. 
Der Seebersee ist sehr seicht und ein von sumpfigen Almböden, Bergblumen, Alpenrosenhängen und hier 
und da etwas Schilfgras umgebenes Gewässer. In den letzten Jahren verlandete der See zusehends. Glet-
schermoränen haben die Voraussetzungen für die Entwicklung von kleineren hochgelegenen Torfflächen 
geschaffen, wie beispielsweise hier beim Seebersee. In dem kristallklaren und mit Fischen besetzten Wasser 
spiegelt sich eindrucksvoll die Hochgebirgswelt im Talschluss wider. Dort angekommen lesen wir auf einem 
Wegweiser, dass ein Rundweg mit der Markierung 43 um den See angelegt wurde. Den lassen wir uns na-
türlich nicht entgehen und setzen die Wanderung gegen den Uhrzeigersinn um den Seebersee herum fort. 
Das innere Seebertal ist eine ursprüngliche Hochmoorlandschaft. Erst jetzt hören wir das vereinzelte Pfeifen 
der Murmeltiere aus den Bergflanken, das wir schon viel früher erwartet hatten. Auf gut sichtbaren Trittspu-
ren wandern wir durch die Almwiesen. Ab und an stehen senkrecht aufgestellte Steine (teils mit rot-weißer 
Farbmarkierung) am Wegesrand und geben gerade bei schlechten Sichtverhältnissen die nötige Orientierung. 
Die Umrundung des Sees ist in den Wanderkarten nicht eingezeichnet. An einer nicht ausgeschilderten Weg-
teilung halten wir uns schließlich links. Nach rechts geht es ohne Weg-Nr. auf gut sichtbaren Trittspuren 
weiter in den Talschluss hinein. Wir wollen das idyllische, von unversehrter Schönheit gebliebene Hochtal 
noch ein wenig genießen und suchen uns daher etwas erhöht über dem Bergsee ein geeignetes Plätzchen für 
eine wohl verdiente Stärkung aus dem Rucksack. Dazu passen die Worte von Clauda Wiesler aus dem Ro-
man: "Aprikosenküsse" vortrefflich:  

"Es gibt Orte, an dem wir das finden, wonach wir uns im Herzen gesehnt haben." 

Nach einer Weile machen wir uns auf den Weg und kehren an die T-Kreuzung einige Meter abseits vom 
Seebersee zurück. Hier biegen wir nach rechts auf den angezeigten Weg 43 zur Seeberalm ab. Im Anblick 
der sich in einiger Entfernung wie eine Pyramide aus dem Untergrund erhebenden Grinolspitze (2.754 
MünN) ist der Trampelpfad auf den ersten Metern praktischerweise mit Steinplatten ausgelegt, sodass man 
bei der Durchquerung des Moores nach ein paar Metern wieder trockenen, festen Boden unter den Schuhen 
erreicht. Der nächste Wegweiser zeigt uns die Richtung nach links an. Etwa 300 m danach beginnt dann der 
sich lang hinziehende Abstieg auf einem gleichfalls ursprünglich gebliebenen uralten Fußpfad durch ausge-
dehnte Wiesenhänge hinab zur Seeberalm. Schnell erreichen wir eine erste Geländestufe. Vor uns am Hori-
zont zeigen sich die nördlichen Ausläufer der Ötztaler Alpen. Uns führt der Weg 43 hinab in die Talniede-
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rung, die vom Seeber Bach mit geprägt wird. Über viele natürliche Trittstufen geht es kräftig abwärts (Gefäl-
le 20-25%). Der Pfad ist stellenweise mit Steinplatten ausgelegt. Mehrfach wird unser Weg von kleinen Ge-
birgsbächen gekreuzt, die aus den linksseitigen Hängen herab talwärts in den Seeber Bach fließen. 

  

Bergab ist der naturbelassene Pfad nicht zu verfehlen, da man aus unserer Perspektive immer auf diesen her-
ab schaut. Bergauf hingegen sind die auf Steinen aufgemalten Markierungen eine sehr wertvolle Hilfe, damit 
man nicht vom Weg abkommt. Zumal man doch sehr stark auf die beeindruckende Naturkulisse fokussiert 
ist. Auf unserem Weiterweg kommen wir an einer kleinen, verschlossenen Almhütte vorbei und laufen auf 
eine dabei stehende Trockensteinmauer zu. Durch ein eingebautes Gatter wandern wir weiter. Talauswärts 
sehen wir die in Serpentinen in den Steilhang gebaute Passstraße hinauf zum Timmelsjoch (2.509 MünN). 
Hin und wieder blinkt es aus dieser Richtung zu uns herüber. Es ist die reflektierende Sonne, die auf die Au-
toscheiben trifft. Zugleich erkennen wir in der tiefer gelegenen Wiese das Gebäude der Seeber Alm. Auf 
dem Steinplattenweg geht es über eine zweite Geländestufe abermals steiler bergab (Gefälle ca. 20%). Der 
Untergrund im oberen Teil dieses Wegabschnittes weist viele Stolperfallen auf, weshalb man mit der gebote-
nen Vorsicht seine Schritte setzen sollte, um unverletzt zu bleiben. Rechts von uns rauscht der zunächst nicht 
sichtbare Seeber Bach durch die tief eingeschnittene Schlucht zu Tal. Es später zeigt er sich in seinem Bach-
bett. Sein Wasser kommt von den Gletschern und Schneefeldern im Talschluss herab. Bis kurz vor der See-
ber Alm bleibt der Trampelpfad überwiegend stark steindurchsetzt. Nach einer Weile erreichen wir den 
Uferbereich des Seeber Baches. Über eine stabile Holzbohlenbrücke zweigt der Weg 43 nach rechts in Rich-
tung Rabensteiner Alm ab. Zugleich kreuzt von der anderen Uferseite der Weg 44 den Gebirgsbach und 
bringt uns in der Folge zur Seeber Alm. Wir setzen die Wanderung geradeaus fort. Bis zur urigen Seeber 
Alm (1.846 MünN), der zweiten Einkehrmöglichkeit ziemlich nah bei der Schlucht des Seeber Baches sind 
es dann nur noch ca. 300 Meter. Die ganze Familie ist im Einsatz, um die vorbeikommenden Wanderer zu 
bewirten. Dort nehmen wir auf der kleinen Sonnenterrasse vor der Gebäudewand Platz und gönnen uns im  

  

Angesicht des wunderbaren Bergszenarios des Ötztaler Hauptkamms eine Knödelsuppe als Energiezufuhr. 
Die traditionsreiche Seeber Alm ist auch höfekundlich von besonderer Bedeutung. Denn hier befanden sich 
einst drei ganzjährig bewohnte Bauernhöfe, die bereits 1288 urkundlich erwähnt wurden. Sie wurden dann 
zwar vor Jahrhunderten in eine Alm umgewandelt, aber noch um 1950 konnte man lesen, dass die Alm den 
Eindruck eines "kleinen Dorfes" mache. So wie einst weiden auch heute noch bis zu 400 Rinder zusammen 
mit Bergziegen auf den ausgedehnten Weidegründen im Umfeld der Alm. Es ist mittlerweise späterer Nach-
mittag geworden, als wir den verbleibenden Rückweg antreten. Direkt nach der Seeber Alm steht links vom 
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Weg eine kleine gemauerte Kapelle. Auffallend ist eine kunstvoll errichtete Trockensteinmauer, mit der eine 
Almweide zur Talseite abgegrenzt wurde. Ein paar Schritte weiter steht ein Schilderbaum an einer Wegkreu-
zung. Der Weg 44 zweigt nach rechts in Richtung Hochfirst ab. Wir wechseln geradeaus auf den Weg 20a, 
der uns zurück zum Parkplatz bringt. Die Gehzeit wird mir 10 Min. angegeben. Gilt scheinbar nur für 
Schnellgeher, denn wir brauchten trotz zügigen Schrittes exakt 20 Min. bis dorthin. Auf der Traktor breiten 
Zuwegung zur Alm (nur für Berechtigte) geht es zum Abschluss mit ca. 10% wieder mäßig steil bergan zu-
rück bis zum Parkplatz, dem Ausgangspunkt unserer Wanderung. 

 
 

Wer mit der Wanderung nicht zu spät beginnt, hat nach Beendigung der Wanderung noch hinrei-
chend Zeit, vor Antritt der Heimreise hinauf zum Timmelsjoch zu fahren. Die Entfernung ab dem 
Parkplatz Seeberalm beträgt nämlich nur noch 8 km mit einer Fahrzeit von ca. 15 Minuten.  

Diese Gelegenheit sollte man sich auf gar keinen Fall entgehen lassen!! 

 
 
 
 
   
 
 
 
 
Hinweis zur Anfahrt zum Ausgangspunkt dieser Wanderung: Parkplatz Seeber Alm  

 
(Quelle für den Kartenausschnitt: Bilder ©2018 DigitalGlobe, Geoimage Austria; Kartendaten © Google - Deutschland) 

Auf der SS 44 von Meran bis nach St. Leonhard in Passeier fahren. Nach der Tankstelle (rechts) gegenüber 
vom Hotel Wiesenhof (links) an der kurz darauf folgenden T-Kreuzung geradeaus daran vorbeifahren. Nur 
wenig später folgt ein Kreisverkehr. Aus diesem über die 2. Ausfahrt abbiegen und fortan der SS 44bis in 
Richtung Timmelsjoch folgen (eine Ausschilderung gibt es dort allerdings nicht). Nach dem 3. Tunnel er-
reicht man Moos in Passeier. An der Kreuzung halbrechts halten und damit am Dorfzentrum (linker Hand) 
vorbeifahren. Nach Moos gewinnt die Straße rasch an Höhe, wechselt die Talseite und windet sich nun in 
Serpentinen über Hochalmen, die von einem Kranz mächtiger, teils vergletscherter Dreitausender umgeben 
sind, immer höher hinauf. Etwa 1 km nach dem Berggasthaus Hochfirst bei der Km-Marke 22 auf der Tim-
melsjoch Hochalpenstraße, kurz vor der 1. Kehre, im spitzen Winkel langsam (Bodenwelle) nach links von 
der SS 44bis abbiegen. Die Einfahrt ist nicht einsehbar!! und daher nur schwer erkennbar. Folglich muss 
man große Vorsicht walten lassen!! Insofern ist es angeraten, sich der Kehre langsam zu nähern und auf das 
Schild "Seeber Alm" zu achten. Eine hilfreiche Orientierung bietet die Bushaltestelle unmittelbar hinter 
dem Abzweig auf der linken Straßenseite, aber noch vor der Kehre! Dem ungeteerten Fahrweg mehrere 
Hundertmeter leicht bergab bis zum gebührenfreien Parkplatz folgen. 
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Wanderkartenausschnitt zu 
3.3.1 Parkplatz Seeberalm - Oberglaneggalm - Seebersee - Seeber Alm 

 
© Kartografie aus KOMPASS-Karten GmbH, Lizenz-Nr.: 29-0412-LAB; Ausschnitt: digitale KOMPASS-Karte �"Über die Alpen" (4310) 
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Streckenplan zu 
3.3.1 Parkplatz Seeberalm - Oberglaneggalm - Seebersee - Seeber Alm 
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3.3.20 Moos in Passeier - Passerschlucht - St. Leonhard in Passeier 

Ausgangspunkt: zentrale Busstation in St. Leonhardt bei der Touristinformation, um von dort mit dem 
Bus (Linie 241) nach Moos in Passeier weiter zu fahren 

Entfernung von Meran (Postbrücke) ca. 21 Km; Fahrzeit etwa 25-30 Minuten 

Tourenlänge: 8,38 Km 

kalkulierte Gehzeit: 2:33 Std. 

Höhe min. / max.: 664 / 1.021 MünN 

Aufstieg / Abstieg: +120 / -454 Hm 

Einkehrmöglichkeit: unterwegs keine; mehrere in St. Leonhard 

(aktuelle Betriebszeiten/Ruhetage bei der Touristinformation erfragen) 

Wegcharakter: der Steg durch die Passerschlucht, die einem "Canyon" gleicht, ist traumhaft, atembe-
raubend, gewaltig und spektakulär zugleich, um nur einige Attribute zu nennen, die 
dieses einmalige Naturspektakel bietet; der Passerschluchtweg/-steg schlängelt sich 
über weite Teile direkt bzw. in unmittelbarer Nähe am Flussufer entlang, wo die Pas-
ser teils ruhig durch herrliche Becken und über reich geformte Blöcke und Felsen 
läuft; es gibt aber auch Flussabschnitte, wo sich die Passer eindrucksvoll in die Felsen 
eingegraben hat und aufgrund ihrer Enge zu einem "Canyon" wird; Infostelen und 
Sitzgelegenheiten begleiten den Weg; der Steg verläuft dabei nach dem Rückhalte-
damm der Passer bei Moos im oberen Teil mit einer imposanten Streckenführung 
durch die beeindruckende Passerschlucht und überwindet dabei über stabile, absturz-
sichere Eisenbrücken und angelegte Kunststege (massive, breite Stahlgitterroststei-
ge) mehrfach die senkrechten Felsen und Engen in teils ausgesetztem Verlauf; dabei 
durchquert der Steg unter anderem auf halber Höhe die über 200 Meter hohe 
Prantlwand; für Menschen, die nicht ganz schwindelfrei sind, bedeutet der Steg 
eine echte Herausforderung; unterwegs gibt es dazu auf einer Länge von rd. 400 m 
in Serpentinen eine rd. 90 m hohe Geländestufe, die auf einem naturbelassenen Pfad 
überwunden wird; entlang der Felsenriesen und durch steile Waldabschnitte schlän-
gelt sich der Weg direkt am Flussufer entlang, wo die Passer über reich geformte 
Blöcke und Felsen hinwegfließt; wandertechnisch werden keine besonderen Anforde-
rungen gestellt, sodass jeder etwas gehgewohnte Wanderer den Steg durch die 
Passerschlucht begehen kann; diese Naturschönheit ist ohne Zweifel einer der ein-
drucksvollsten im gesamten Passeiertal und ein echtes Wandererlebnis 

für Kinder durchaus geeignet, sie sollten aber auf den angelegten Kunststegen 
eng begleitet bzw. je nach Alter an die Hand genommen werden 

Wegbeschaffenheit: in Anlehnung an die Klassifizierungen gem. Kapitel 4. Legende 
Kategorien (Kat.): 1.1; 1.4; 2.2; 3.1-3.3; 4.2; 5.2; 6.1; 6.2; 9.1; 9.2; Asph. 

Einzelheiten sind in dem Streckenplan vermerkt 

Streckenverlauf: siehe Kartenausschnitt mit dem eingezeichneten Routenverlauf nebst Streckenplan 

an allen wichtigen Wegabzweigungen/-kreuzungen sind Schilderbäume aufgestellt, 
sodass die Orientierung in Anbetracht der vorbildlichen Ausschilderungen kein Prob-
lem darstellt; trotzdem sollte man zumindest den Wanderkartenausschnitt mitnehmen 

Wanderkarte: (a) KOMPASS Wanderkarte, Blatt Nr. 044; 043; Maßstab 1:25.000 
(b) "Über die Alpen"; digitale 3D Wander-, Rad- und Skitourenkarte; KOMPASS;  
 Zoommöglichkeit bis zum Maßstab 1:3.500 
(c) topografische Wanderkarte TABACCO, Blatt Nr. 039; Maßstab 1:25.000 

Vorab sei gesagt: die kalkulierte Gehzeit von rd. 2 ½ Std. wird man wohl kaum einhalten, da es wie-
derholt Punkte gibt, an denen man unweigerlich stehen bleibt, um die teils abenteuerliche Strecken-
führung auf sich wirken lassen zu können; man sollte gut und gerne 3 - 3 ¼ Std. einplanen, so wie wir 
es erlebt haben, damit man den Weg durch die Passerschlucht hinreichend bestaunen und verdien-
termaßen in vollen Zügen genießen kann!! 
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Die Passerschlucht ist in jeder Hinsicht ein beeindruckendes Naturschauspiel, das bislang allerdings nicht 
begehbar war. Ein ehrgeiziges Projekt, das zu Beginn aussichtslos schien, macht die Naturschönheit nun-
mehr begehbar, die durch die Gewalt der Passer über Jahrhunderte hinweg freigelegt und geformt wurde. Sie 
hat sich über die vielen Jahre in den Fels gegraben und dabei beeindruckende Felsformationen und Strudel 
gebildet. Es ist schon außerordentlich beeindruckend, was da der Energieversorger Enerpass auf die Beine 
stellen musste. Denn im Rahmen der Umwelt-Ausgleichsmaßnahme im Zusammenhang mit dem Bau des 
Mooser Kraftwerks wurde Enerpass verpflichtet, einen Weg für die Allgemeinheit zu bauen. Die Planungen 
dazu begannen im Jahr 2008. Der teils abenteuerliche Steg durch die Schlucht wurde mit außerordentlich 
viel Aufwand in rd. 3-jähriger Bauzeit errichtet und Anfang Juni 2015 offiziell eröffnet. Auf den Spuren des 
Wassers schlängelt sich seither der neue Wanderweg von Moos bis nach St. Leonhard (oder umgekehrt) und 
bietet Einblicke in die atemberaubende Flusslandschaft in der Passerschlucht, die in Südtirol einmalig ist. 
Hauptdarsteller auf dem gesamten Weg ist folglich die einzigartige Natur, die Felsen und das Wasser, die 
unnachahmliche Schönheiten geformt haben. 

Tourenbeschreibung: 

Bei der Anreise mit dem eigenen PKW empfehlen wir, den Wagen in St. Leonhard zu parken. Von der zent-
ralen Busstation bei der Touristinformation fahren wir alsdann mit dem Bus (Linie 241; fährt im Stunden-
takt) gemütlich von St. Leonhard bis nach Moos in Passeier. An der 2. Haltestelle im Dorfzentrum bei der 
Pension "Maria" steigen wir aus. Dort ist auch bereits ein Hinweisschild mit dem eigens für die 
Passerschlucht entworfenen Logo und der Aufschrift "Fußweg Passerschlucht" angebracht. 

  

Vor dem eigentlichen Wanderstart bietet sich die Möglichkeit für den Besuch des "Bunker Mooeseum", das 
nur wenige Meter entfernt steht (siehe hierzu den Exkurs: das "Bunker Mooseum" in Moos in Passeier 
am Ende der Wanderung: 3.3.19 �Stieber Wasserfälle). 

Wir wechseln auf die andere Straßenseite und laufen auf dem gepflasterten Bürgersteig an der Pfarrkirche 
Maria Himmelfahrt vorbei bis zur 1. Kehre der in das Pfelderer Tal weiterführenden Straße (Entfernung ca. 
150m).  
Bevor wir an dieser Stelle wie ausgeschildert nach links abbiegen, lohnt es sich zuvor noch ein paar Schritte 
der Straße zu folgen. Denn dann ergibt sich ein herrlicher Blick auf das Bunker Mooseums in Moos  

An den Abzweig in der Straßenkehre zurückgekehrt biegen wir nunmehr nach rechts ab und folgen ein Stück 
der asphaltierten Zufahrt. Es geht dabei mäßig steil bergab an der Wohnsiedlung vorbei. Die Straße führt 
letztendlich zum tiefer gelegenen Sportplatz in Moos und endet dort. Der Asphaltweg schwenkt schon kurz 
darauf scharf nach rechts. Wir hingegen wandern über die Kurve hinweg geradeaus weiter. Es ist lt. Wander-
portal des AVS (gilt auch für die Wanderkarte von Tabacco) zugleich der Weg 1, der uns zurück nach St. 
Leonhard bringt. Auf eine entsprechende Markierung stoßen wir allerdings erst viel später. Weitere Kreuz-
wegstationen, die an der Pfarrkirche von Moos beginnen, säumen den Weg. Unterwegs lohnt es sich, den 
Blick auch mal nach rechts hinüber zur anderen Talseite zu wenden. Dort sehen wir den Auslauf der schäu-
menden Stieber Wasserfälle, deren Rauschen wir schon eine ganze Weile vernehmen. Sie können in einer 
eigenen, kurzen Wanderung von Moos aus schnell erreicht werden bzw. auch bequem mit einem etwas ande-
ren Routenverlauf in diese Wanderung seit neuestem mit eingebunden werden. Der Abstecher an den Was-
serfällen vorbei ist lohnenswert (siehe hierzu alternativer Wegverlauf nach dieser Wanderung). Auf 
unserem Weiterweg haben wir bereits nach wenigen Minuten den ersten freien Blick auf den eigentlichen 
Einstieg in die Passerschlucht. Er beginnt mit dem Eisensteg, der über die Krone des Rückhaltebeckens der 
Passer hinweg erbaut wurde. Der Adrenalinspiegel steigt spontan und die Neugierde auf das, was uns auf der 
weiteren Wanderung alles erwarten wird treibt uns voran. 
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Bei einer großen Kapelle linker Hand schwenkt der Pfad scharf nach rechts und steuert mäßig steil abwärts 
auf die Passer zu. Auf dem Weg dorthin lesen wir auf einem unübersehbaren Schild, dass der Weg in den 
Monaten Dezember bis Februar gesperrt ist. Nach harten, schneereichen Wintern dürfte die Sperre auch da-
rüber hinaus gelten, damit sich die Wanderer nicht unnötigen Gefahren aussetzen. Der sehr stabile Eisensteg 
ist vorbildlich angelegt und die Lauffläche besteht aus schweren Gitterrosten (man kann auch "spezielle 
Laufgitter" sagen). Dies gilt im Übrigen für die gesamten noch folgenden Stege, bei denen gleichfalls ein 
permanenter Durchblick hinunter in die vielfach tief eingeschnittene Passerschlucht besteht, durch die die 
tosenden Wassermassen talwärts fließen . Der Steg über das Rückhaltebecken (erste Brücke) ist wie ein "Y" 
angelegt, denn der auf der anderen Talseite halbrechts abzweigende "zweite Arm" ist Teil des Verbindungs-
weges zu den vorerwähnten Stieber Wasserfällen. Von der Wegteilung sind es bis zur Sportzone in St. Leon-
hard 5 km, wie wir auf einer kleinen Eisenstele lesen (weitere Stelen mit Entfernungsangaben sind unterwegs 
aufgestellt). 

  
 

  

Mit ein paar Trittstufen kehren wir etwas tiefer auf den naturbelassenen Pfad zurück. Er bringt uns schnell 
zur zweiten Brücke, die wir zuvor bereits entdeckt hatten. Der Pfad schlängelt sich in der Folge etliche Meter 
oberhalb der rauschenden Passer durch die gleichnamige, beeindruckende Schlucht. Nach der zweiten Brü-
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cke geht es auf dem naturbelassenen Pfad mäßig steil bergab (teils eingebaute Trittstufen) bis zum ersten 
angelegten Aussichtspunkt, der einen imposanten Tiefblick in die Passerschlucht ermöglicht. Beeindrucken-
de Kunstwerke der Erosion, die im Zusammenspiel zwischen Wasser und Farbe entstanden sind, treten in 
diesem Abschnitt zu Tage: Felsglättungen, Auswaschungen und Strudeltöpfe. Auch Farbe und Musterung 
bieten ein faszinierendes Naturschauspiel.  

Obwohl der neue Weg erst im Sommer 2015 nach rd. 3-jähriger Bauzeit mit immensem technischem und 
finanziellem Aufwand offiziell eröffnet wurde, gibt es bereits an mehreren Stellen teils sehr auffällige Erosi-
onsstellen. Es dürfte nur eine Frage der Zeit sein, wann die ersten Hangsicherungsarbeiten ausgeführt werden 
müssen, um den gefahrlosen Durchstieg durch die Schlucht auch für die Zukunft gewährleisten zu können.  

  

Etwa bei der Km-Marke 1,70 und einer Gehzeit von ca. 45 Minuten (kalkuliert mit ca. 30 Min.) entdecken 
unsere Augen den ersten spektakulären Paukenschlag. Wie die beiden nachfolgendes Fotos zeigt, führt uns 
der Steg auf stabilen Gitterrosten direkt über der tosenden Passer ausgesetzt angelegt und zugleich in luftiger 
Höhe an der Steilwand der tief eingeschnittenen Passerschlucht talauswärts. Die Spannung steigt, was da 
wohl noch alles kommen mag und der Pulsschlag legt zu. Im weiteren Verlauf überwindet der Weg mehr-
mals über angelegte Kunststege die senkrechten Felsen und Engen in der Schlucht. Dabei ist er an einigen 
Stellen kühn in die Schlucht gebaut worden und man schaut dabei abgrundtief hinab in das Flussbett der wild 
rauschenden Passer. Menschen, die nicht ganz schwindelfrei sind, werden spätestens ab hier vor große Her-
ausforderungen gestellt, wie die weiteren Bilder der Eisenstege eindrucksvoll zeigen. 

  

Mit einer dritten Brücke wechseln wir erst einmal wieder auf die andere Talseite (Bild links). Der Steg be-
ginnt mit mehreren Stufen und verschafft uns einige Meter Höhengewinn, bevor der durch Geländer vorbild-
lich gesicherte, breite Eisensteg anschließend für einige Meter ausgesetzt und imposant an den steilen Berg-
flanken entlang verläuft (Bild rechts). Dabei geben die Gitterroste, auf denen man geht, den Blick nach unten 
in die Tiefe frei. Am Ende des luftigen Steges erreichen wir den zweiten Aussichtspunkt und können erst 
einmal durchatmen. Der erste Höhepunkt liegt hinter uns. Auf der uns gegenüber liegenden Talseite mit ih-
ren senkrecht in den Himmel ragenden Felswänden verläuft die Provinzstraße SS 44bis mit einer Galerie. Sie 
führt von St. Leonhard ins Hintere Passeiertal bis Moos, bevor es dann hinauf zum Timmelsjoch geht. Auf 
dem nachfolgenden, naturbelassenen Wegabschnitt wandern wir jetzt erst einmal recht gemütlich weiter. 
Links von uns rauscht nach wie vor die Passer talwärts. Sehen können wir sie allerdings nicht. 
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Der Weg durch die Passerschlucht verläuft nach dem Rückhaltebecken unterhalb von Moos für längere Zeit 
durch steile Waldabschnitte. Die zumeist dichte Waldzone spendet insbesondere an sommerlich heißen Ta-
gen willkommenen Schatten. Zumeist geht es mit mäßigen Abstiegen talwärts (bzw. Anstiegen bergauf, so-
fern man in St. Leonhard beginnend nach Moos wandert). Dazwischen gibt es immer mal wieder ebene 
Wegabschnitte. Bereits wenige Minuten nach dem ersten Highlight auf dieser Wanderung erreichen wir das 
zweite Abenteuer, das den echten Höhepunkt bildet. Es ist ein ca. 50 m langer, extrem ausgesetzter Steg, 
der uns schwindelerregend auf absturzsicheren Gitterrosten auf halber Höhe durch die rd. 200 m hohe 
Prantlwand bringt. Etliche Meter unter uns die Passerschlucht, darüber steil aufragende Wände, untermalt 
mit dem Gurgeln der Passer in ihrem felsigen Flusslauf. Wenn man sich dieser Stelle nähert und den Kunst-
steg im Blick hat, stockt einem im ersten Moment schon fast der Atem. Diese Passage ist ohne Zweifel die 
atemberaubendste auf der gesamten Strecke. Es ist einfach grandios, was die Baumeister hier geschaffen 
haben. Da kann man gut verstehen, dass sich die Bauarbeiten über etwa 3 Jahre hingezogen haben, um das 
wagemutige Projekt zu realisieren. 

  

 

  

 

  



 

 - 20 - 

 

Anschließend geht es auf dem naturbelassenen Waldpfad 
weiter. Bei einer Bank am Wegesrand fällt der Blick auf 
die Felswände unterhalb von Stuls und erstmals zeigt sich 
der Stuller Wasserfall unterhalb des Ortes Stuls (1.315 
MünN). Der Ausblick wird kurz darauf bei dem dritten 
Aussichtspunkt mit einer Informationstafel nach einer S-
Kurve noch eindrucksvoller. Dort lesen wir: "Ein Natur-
spektakel der Sonderklasse: In zwei Stufen stürzen die 
Wassermassen der Stuller Wasserfälle 342 Meter in die 
Tiefe. Nimmt man die Fallhöhe der beiden Kaskaden zu-
sammen, so ergibt das den dritthöchsten Wasserfall Euro-
pas. Außergewöhnlich ist der Wasserfall der unteren Fall-
stufe. Mit 230 Metern reicht er über eine gewaltige Fels-
wand fast bis zur Mooser Talstraße. Ihre großen Auftritte 
haben die Stuller Wasserfälle zur Zeit der Schneeschmelze 
im Frühling und nach heftigen Gewittern im Sommer. 
Dann entfalten sie ihre ganze Schönheit und Eleganz und 
lassen die unbändige Kraft der Natur spüren." Auf unserem 
Weiterweg überwinden wir auf einer Länge von rd. 400 m 
in Serpentinen eine rd. 90 m hohe Geländestufe, die an 
steilen Felsböschungen vorbeiläuft. In der Folge schlängelt 

sich der Weg, teils wieder mit Stegen angelegt, nur wenige Meter oberhalb der uns begleitenden Passer ent-
lang talauswärts. Nachdem wir den Saldern-Bach überschritten haben, verlassen wir den wilden Teil der 
Passerschlucht und wandern spürbar entspannter weiter. Gleichwohl ist das Abenteuer aber noch nicht ganz 
vorbei aber längst nicht mehr so spektakulär wie zuvor. 

  
 

  

Im weiteren Verlauf kommen wir am ehem. "Polt-Werk" vorbei. Es wurde 1955 von den Brüdern Josef und 
Alois Gufler erbaut, um die Fraktionen Gomion und Breiteben mit Strom zu versorgen. In den 1970-er Jah-
ren erwarb die Elektrogenossenschaft Gomion das Kraftwert samt Leitungen und nach und nach traten auch 
die Fraktionen Christl, Hinteregg, Schlattach und Glaiten bei. Mit dem Bau des neuen Kleinkraftwerks 
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"Langwies" am Saldernbach wurde das Polt-Werk stillgelegt und ist nunmehr für die vorbeikommenden 
Wanderer zur Besichtigung geöffnet. 

Wenige Schritte danach erreichen wir einen kleinen Rastplatz. Dort unbedingt auf dem breiten Weg bleiben 
und nicht halblinks abbiegen. An dieser Stelle kann man das Wegeschild Passerschlucht nämlich leicht 
übersehen. Ab hier geht es auf dem traktorbreiten Weg ohne größeren Höhenverlust talauswärts in Richtung 
St. Leonhard weiter. Unterwegs kommen wir an einem eingezäunten "Tarzaning Parcour" vorbei (ein Stück 
Abenteuerland; zu den Öffnungszeiten fanden wir jedoch keine Hinweise im Vorbeigehen), der direkt am 
Weg liegt. Bei einer nachfolgenden Weggabelung mit Schilderbaum halten wir uns halblinks (geradeaus geht 
es in 10 Min. zum Buschenschank Hinterbrugg). Nach zwei Vereinzelungsgattern verlassen wir die Waldzo-
ne und wandern am Rand von Wiesen aussichtsreich durch die Landschaft. Vor über den satt grünen Wiesen 
zeigen sich die Sarntaler Alpen. Am Wegesrand wurde ein markanter Stein mit einer Wegmarkierung aufge-
stellt. 

  
 

 

Im weiteren Verlauf entfernt sich der Weg von den Wie-
sen und folgt wieder der Passer. Unterwegs lohnt sich 
abermals der Blick hinüber auf die andere Talseite, auf der 
wir wieder einen herrlich anzuschauenden Wasserfall 
entdecken. In Höhe der alten Gomioner Kraftwerksanlage 
folgt ein letzter ausgesetzter Steig. Abermals kommen wir 
an einem kleinen Rastplatz vorbei. An dieser Stelle stand 
einstmals ein Kalkbrennofen, dessen Überreste noch zu 
erkennen sind, wie wir auf der Informationstafel erfahren. 
Bald darauf erreichen wir eine Weggabelung. Von rechts 
stößt der Weg 30 als "Passerweg" von Breiteben herab 
kommend mit dazu und begleitet uns bis nach St. Leon-
hard. Wir wandern jetzt auf dem Weg 1+30 talwärts. Nur 
etwa 50 m danach biegen wir nach links ab. Geradeaus im 
Blickfeld haben wir die Häuser von St. Leonhard und den 
Turm der Jaufenburg. Über eine Betonbrücke wechseln 
wir auf die andere Uferseite der Passer und schauen dabei 
hinauf zu den Häusern von Gomion, einer Fraktion von 
St. Leonhard. 

Nach der Brücke wenden wir uns bei dem dort stehenden Schilderbaum an einer Weggabelung gleich nach 
rechts. Wir folgen jetzt dem Weg 1+10+30 in Richtung St. Leonhard. Mehrere Kreuzwegstationen begleiten 
fortan unseren Weg (führen zur Kirche in Gomion). Unterwegs zweigt nach links der steile Pfad 7a hinauf 
zum Bergdorf Stuls ab. Wir kommen am Rückhaltebecken unterhalb der Ortschaft Gomion vorbei. Weiter 
am Ufer der Passer entlang erreichen wir die Sportzone von St. Leonhard und treffen ein paar Meter weiter 
auf den Kreisverkehr am Ortsrand. Dort an einem Zebrastreifen wechseln wir auf die andere Straßenseite 
und kommen auf dem Fußweg parallel zur Mooser Straße und anschließend über die Andreas-Hofer-Straße 
zum Raiffeisenplatz im Zentrum. Hier halten wir uns links. An der Bäckerei Koblerbrot und dem Fotoge-
schäft Staschitz vorbei geht es geradeaus zwischen den Häusern hindurch. Der sich anschließende asphaltier-
te Fußweg bringt uns mit einer Holzbrücke über die Passer zur zentralen Busstation bei der Touristinformati-
on zurück. Wer mit dem PKW angereist ist und in der Tiefgarage der Raiffeisenbank steht, hält sich am Raif-
feisenplatz leicht rechts. Auf der Andreas-Hofer-Straße sind es dann nur noch ca. 20 m leicht abwärts bis zur 
Einfahrt in das Parkhaus. 
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Bevor wir allerdings die Rückfahrt antreten, 
können wir wieder einmal dem Verlangen 
nach einem leckeren Eis nicht wiederstehen. 
Dazu gehen wir an der Tiefgarage abwärts 
vorbei und laufen direkt auf die Eisdiele 
"Pichler" zu (Dienstag Ruhetag), die nur 
etwa 200 m davon entfernt liegt. Hier sind 
wir in all den Jahren, in denen wir im Passei-
ertal unterwegs sind, immer wieder mal ein-
gekehrt und bis heute nie enttäuscht worden. 
Für uns ist die Eisdiele "Pichler" nach wie 
vor eine der besten ihrer Zunft im Meraner 
Land. Der unschlagbare "Liebesbecher", 
den es nur bei Pichler gibt und der eigentlich 
für zwei Personen gedacht ist, ist nach dieser 
fantastischen Wanderung genau das Richtige, 
um ihn auch alleine zu genießen! Aber auch  

die ansonsten auf der Eiskarte stehenden diversen Eiskreationen, wie z.B. im Hintergrund zu sehen, stehen 
dem in nichts nach. Auch in 09/2017 hatte der Preis von € 7,50 für den Liebesbecher immer noch Gültigkeit. 
 
 
 
Man kann mit der Wanderung aber auch in St. Leonhard beginnen und in umgekehrter Richtung bis nach 
Moos durch die Passerschlucht wandern, um dann anschließend mit dem Bus nach St. Leonhard zurückkeh-
ren. Dazu kann man alternativ zur Tiefgarage der Raiffeisenbank im Ortszentrum den Wagen kostenfrei am 
Sportplatz in St. Leonhard abstellen und dort mit der Wanderung starten. Es ist allerdings zu bedenken, dass 
in dieser Richtung die Wanderung ungleich anstrengender ist, da es ab dem alten Kraftwerk von Gomion (bis 
dahin gemütliche Wanderung entlang der Passer) in der Folge nur mehr bergauf geht und dabei eine längere 
Steilstufe mit insgesamt rd. 200 Hm überwunden werden muss. 

Am Ende der Wanderung in Moos in Passeier könnte man dann noch den Besuch des "Bunker-Mooseums" 
mit einbauen, wie eingangs bereits erwähnt. 
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Streckenplan zu 
3.3.20 Moos in Passeier - Passerschlucht - St. Leonhard in Passeier 

 
 


